
Athanasius ..  ber den Psalter
Analyse seines Briefes Marcellinus

Zum 1600. Todesjahr des Bischofs von Alexandrien

Von Hermann-Josef Sıeben, DAr

Athanasıius 1St als der große Verteidiger des Dogmas VO  3 Nikaia
in die Geschichte eingegangen. Weıt wenıger bekannt als der Theologeun! Kiırchenpolitiker 1St der spirıtuelle Schriftsteller, obwohl Athana-
S1US Mit der ‚Vıta Antonn‘ eines der einflußreichsten Werke in der
Geschichte der christlichen Spirıtualıtät verftaßt hat Zu den geistlich-aszetischen Schriften des Alexandriners gehört weıter neben anderen
auch der Brieft Marcellinus ber die Benutzung des Psalters1. Wer
sıch näher Miıt diesem Brief befaßt, begegnet 7zwel gleich wesentlichen
Zügen 1n der Gestalt des Theologen: seiner praktischen Bıbelfrömmig-eıt un seiner VO trühen Mönchtum gepragten Spirıtualität.

An der Echtheit dieser Schrift besteht heute eın Zweıtel mehr S1e
dürfte eher Ende als Anfang der lLiterarischen Karrıere des tha-
nasıus anzuseizen sein. Wenn Begınn des Briefes seiın In-
halt als Lehre eines ‚gelehrten Mönchsvaters‘ ausgegeben wiırd, dem
Athanasius begegnet se1ın wiıll, könnte es sıch eine literarische
Fiktion handeln, die auf die Quelle der vorgetragenen Lehren hın-
deutet: des Athanasıius’ wiederholte Kontakte miıt dem frühen agyp-tiıschen Mönchtum. Erwähnt se1 noch, daß der Brief Marcellinus
sıch in der Alten Kıirche großer Beliebtheit erfreute. Zeuge daftür 1St
U, A, seine Aufnahme in den erühmten Codex Alexandrinus der grie-
chischen Heılıgen Schrift un seine frühe Verwendung in verschiedenen
Psalmprologen Auch 1n Jüngster Zeit 1St INan wieder auft den geiSst-
lıchen Reichtum, die Frische un: Originalıtät der Gedanken aufmerk-
Sam geworden

D4 1245 Resch, La doctrine ascetique des premiers maitres egyptiensdu quatrieme siecle, Parıs 1931, geht 160—4 auf die geistliche Lehre des Brietes
Marcellinus ein. Zur Spiritualität des Athanasius all emeın vgl Uu. Bardy,La spirıtualite d’apres ST. Athanase, Vıe spirituelle, Supp 18 (1928)e
Hıerzu neuerdings Rondeayu, L’epitre Marcellin SUr les PSaumces, VigChr(1968) 176—-198 Dort ebenfalls nähere Angaben ber literariıschen Charakter der

Schrift, Adressaten, soziologischen Kontext, Datıerung, Überlieferung und Ausgaben
065 Textes.

Eınzelheiten hierzu A, A, (Anm 76/177
Iromp, Athanasius Aan Marcellinus, eecn inleiding LOT. de psalmen, Das

Geestelijk Leven (1972) 238—250, übersetzt große Teile des 'Textes 1Ns Hol an-
dische. Eıne altere deutsche Übersetzung liegt Vor a2us der Feder VO:!  3 Fisch, Des
Heıligen Athanasius Brief Marcellinus ber die Erklärung der Psalmen. BKV
*1875), Ausgewählte Schriften des Heilıgen Athanasıus, 335—366
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Dıie 1mM Briet Marcellinus ZUTage tretende Begeisterung un: Vor-
liebe für den Psalter mu{(ß Z} richtigen Verständnis VOTFr dem größeren
Hintergrund des ungewöhnlıchen Interesses der Kirche des un Jh
tür dieses Buch der Heilıgen Schrift gesehen werden?. Bedeutende
wissenschaftliche Kommentare lagen Aaus der Feder des Orıigenes un
Eusebius VOTI. Psalterhomilien werden ZAIT großen Mode Dıie ‚Enna-
ratiıones in psalmos‘ des Augustinus stellen den Höhepunkt dieser
Predigtgattung dar Im Gottesdienst 1St der Psalter se1it eh un Je he1i-
misch. Das damals rasch sıch ausbreitende Mönchtum kennt als eıne
seiner Hauptaktivıtäten die Beschäftigung miıt dem Psalter, und ZWar

1in orm VO!  3 „Erwagung“ bzw „Betrachtung“ des Inhalts, VO  —$ Rezı-
tatıon un Gesang. Wenn Athanasıus in seiınem Brief Marcellinus
nacheinander auf diese rel Formen der Psalterbenutzung näher e1n-
geht, annn INAas das 1mM mönchischen rsprung dieser Lehren seinen
Grund haben Wır halten uns in der folgenden Analyse diese Eın-
teilung seiner Schrift

Vom Inhalt des Psalters

Der größere eıl des Briefes Marcellinus befaßt sıch mi1ıt dem
Beten (cap 10—26 un dem Sıngen der Psalmen (cap. 27—29 Nur
die Kapıtel 7—9 gehen näher auf den Inhalt un 1m Zusammenhang
damit auch aut die Auslegung, das christliche Verständnis des
Psalters en Worum geht es Athanasıus 1n diesem ersten el seines
Brietes? Ziel un Anlıegen der Kapitel K 1St der Nachweıs, daß der
Psalter ein Kompendium der übrıgen Bücher der Heıilıgen Schrift dar-

Vgl hierzu den u Überblick VO:  3 Schneider, Psalmenfrömmigkeit einst
und heute, Geist un Leben GulL) 32 (1960) 359—369, bes Dıie Renaıissance
des Davıdspsalters 1m Jahrhundert, 2364—368 Über die Banz frühe Psalmaus-
Jegung der Alten Kirche vgl Fischer, Le christ dans les Psaumes, la devotion Au  D4

SauUmes dans l’Eglise des MAartyres, Maiıson-Dieu (1951) Dıie Psalmen-
römmigkeit der Martyrerkirche, Freiburg 1: Br. 1949; ders., Christliches Psalmen-

verständnis 1m Jahrhundert, Bibel un!: Leben Bul,) (1962) 111—119; ferner
Linton, Interpretation of the Psalms 1n the Early Church, Texte und ntersu-

chungen (1961) 143—156 Zur Psalmmeditation vgl Bacht, Meditatıon 1ın
den Altesten Mönchsquellen, GuL (1955) 360—373

Mateos, L’office mMmONASL1QUE 1a fın du AA siecle: Antioche, Palestine, Cappa-
doce, OrChr (1953) 5388

Der Brief Marcellinus zibt sıch selber nıcht als Einleitung einer Psalter-
auslegung Aus. Dennoch wurde VO:  3 der Tradition als Einführung 1n die Psalm-
auslegung des Athanasıus (expositiones 1n psalmos, 2 9 60—545) verwendet. Vgl
Consil. NıcI ACT 6, Mansı 13, 361 E.-Eıne CENgE Beziehung zwischen dem Brief

Marcellinus und dem Psalterkommentar nımmt auch Camelot A wenn
chreibt „Aus seıiınen letzten Lebensjahren STAaAMMMT der Psalmenkommentar At Aa-
naslus vertritt hier eıiıne allegorisch-pneumatische Exegese: Der Brief Marcellinus
x  ber die Psalmen legt die Prinzipien dieser Auslegung dar und zeigt seine Vorliebe
tür die asketische Bedeutung der Psalmlesung.“ LThK, Art. ‚Athanasıus‘, 979
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stellt Und worın besteht tür ıh der Inhalt dieser Bücher? In Heıls-
geschichte einerse1ts, iın Prophetie anderertseits. „Jedes Buch der He1-
lıgen Schrift dient einer besonderen Botschaft.“ Im tolgenden VOI-
sucht Athanasıus den Nachweis führen, da{fß diese ‚Botschaften‘ der
einzelnen Bücher tatsächlich alle 1m Psalter enthalten sınd, eın Unter-
nehmen, das reilich einen sehr gutwilligen und geneigten Leser VOTFr-

Die Psalmen enthalten nıcht 1Ur Heilsgeschichte, s$1e sind auch voller
Prophetie: „ Was aber die Prophezeiungen angeht, verkündet der
Psalter fast in jedem Psalm, daß der Heiland kommen und daß Gott
selber Mensch werden wiırd.“

Eınige besonders charakteristische Beispiele 1n den Augen des tha-
nAasıus: AUS Ps 49, 39 un: 175 26—7 erg1ibt sıch, daß Gott selbst Mensch
wiırd, Aaus Ps 106, 20 dafß der menschgewordene Gott das ‚Wort des
Vaters‘ iSst, un 1n Ps 44, und 109, bekennt sıch der Vater S@e1-
116} Sohn Dıieser Sohn 1St nach DPs S auch der Weltschöpfer 4. tha-

„Das Buch der Psalmen tragt Ww1ıe eın Garten, W dA5 in en (anderen Büchern der
Heiligen Schrift) vorkommt,;, ıin siıch Brief Marcellinus (= Ma) 2) 275

8  8 Ma 2‚ „50 verkündet der Pentateuch dıe Erschaffung der Welt un! das
Leben der Patriarchen, Israels Auszug A2ZUS Agypten, nach der Gesetzgebung die An-
ordnung des Bundeszeltes un des Priestertums; der Triteuch die Landnahme, die
Taten der Rıchter und den Stammbaum Davıds; die Bücher der Könige und die
Bücher der Chronik die Taten der Könige; das Buch Esdras die Befreiung Aaus der
Gefangenschaft, die Rückkehr des Volkes un:! den Wiıederautbau des Tempels un:
der Stadt. Dıe prophetischen Bücher enthalten Pro hezeıun ber die Mensch-
werdung des Heilandes, schärten dıe Gebote eın, eln die bertreter und enthal-
ten Prophezeiungen ber die Heıden.“ Ibid B— Dieser Katalog der Heiligen
Schrift des 1St reıilıch ıcht vollständig. Im Vergleich ZU Kanon der Heılıgen
Schrift, den Athanasıus ın seiınem Ostertestbriet mitteilt, fehlen das Butl der
Sprichwörter, der Ekklesiastes, das ohnhelıe un! Job vgl Th Lefort, Lettres testa-
les astorales COPpPTe, SCO vol 151, terner Ruwet, Le NO alexan-
T1ın ecritures, saınt Athanase, Bıbl 33 (1952) 1—29

Athanasıus findet das Genesisthema der Schöpfung 1m Ps und 23 ‚besungen‘.
Tatsächlich geht das Schöpfungsthema in Ps 18 weıter als das Zıtat, un! Menge
gibt 1n seiner Bibelübersetzung dem Psalm die Überschrift ‚Preıs Gottes
des Schöpfers und seines Wortes‘. Von Ps 24 beziehen sıch 1Ur die ersten beiden
Verse autf die Schöpftung. Man sieht, daß Athanasıus nıcht sehr nımmt mi1t
den Beispielen, die tfür seine These anführt. Für Exodus, Numerı und eutero-
nomıum werden dıe Psalmen DE, 104, 105 und 113 zıtlert. Sıe beziehen sıch tatsäch-
lich mehr oder weniger autf die genannten Bücher. Als Beispiel eines Numerithemas

Athanasıus Ps 28, der 1n den 156  5& den Tıtel hat ‚Psalm Davıds gelegentlich
der feierlichen Versammlung ım elt Offensichtlich bezieht den ersten Vers auf
dıe Priester. Buch Josua findet Athanasıus in Ps 106 angedeutet, die Königsbücher
ın DPs I9 7/—-10, Esdras ın Ps 125

Ma 5i
11 Ma 5’ Doch nıcht NUur dıe grundlegenden christologischen Wahrheiten

sınd vorausgesagt, der Psalter enthält auch weıtere Einzelheiten über den Mensch-
[} C1]| dieser 1St nach Ps 44, 78 ‚Gesalbter‘ Er 1St wirklicher Mensch un
nıcht NUr scheinbarer nach Ps 86, Die Jungfrauengeburt 1St 1in Ps 4 ’ 11—12, seıne
Leidensfähigkeit un! die Nachstellungen der en 1n Ps 2, die nähere Art
se1ines Todes Kreuze 1n Ps 2i 16—19 vorausgesagt. eın Tod 1St nach Ps 8 9 8’
68, 5% 137 8’ FE und eın Sühnetod ‚für uns Auch die übrigen Heılstatsachen
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nNAasıus schließt seine Ausführungen ber den heilsgeschichtlichen un
prophetischen Inhalt des Psalters aAb miıt einer kräftigen Betonung der
ınneren Einheıit der Heılıgen Schrift

Diese innere Einheit besteht darın, da{fß alle Bücher etztlich un end-
liıch VO selben ‚Heıland‘ handeln: An jedem Buch der Heiligen Schrift
wırd 1ın besonderer Weıse über den Heıland dasselbe verkündet. lNe
haben S1e die gleiche Botschaft, denselben ‚Zusammenklang‘ (‚sympho-
nıa‘) des Geistes.“ Dıie Eıgenart des athanasıanıschen Gedankengangs
besteht u  $ darın, da{f diese letzte iınhaltlıche Einheit (gemeınsame
Bezogenheit auf die Christusbotschaft) 1mM Formalen angezeıgt findet
Die wechselseitige Durchdringung der verschiedenen Formen un ‚Gat-
tungen‘ der Heıilıgen Schrift 1St die Folge davon, da{fß der eine Geıist die
eine Botschaft VO Christus in allen Büchern verkündet: „Wıe 1INan die
übrige Heıilıge Schrift 1mMm Psalter finden kann, trıfit mMan auch oft
‚Psalmen‘ 1n den anderen Büchern der heiligen Schriften Denn auch
Moses schreibt eiınen Psalm, un Isaıas psalmodiert, un Habakuks
Gebet hat Liedtorm.“

Athanasıus geht noch einen Schritt weıter. Wechselseitiges Durch-
dringen un gegenseıitiges Sich-Einschließen 71Dt 05 iıcht NUur zwıschen
Psalter un den übrigen Büchern des AÄT, sondern auch zwiıschen den
rel Hauptformen desselben, nämlich zwischen ‚Geschichte‘, ‚Gesetz‘
un ‚Prophetie‘ 1 Diese ‚formale‘ Eigenart eines jeden Buches der Heiı-
lıgen Schrift, nämlich Geschichte, CGesetz un Prophetie enthalten,
ergibt sıch AUS ihrem Ursprung, Aaus iıhrer Natur:

„Denn 1St der gleiche Geıist, der 1n allem 1St. So erfüllt niıcht 1Ur eın jeder
eın jedes Buch der Heiligen rı15) entsprechend der iıhm geschenkten Zute1-

prophezeit der Psalter: Ps 23; C£) und 46, die Hımmelfahrt, Ps 109, das Sıtzen
ZUr Rechten, DPs Z 5—6 1e Vernichtung des Teutels, Ps 71, Z 49, ö1, die Über-
tragung des Gerichtes Christus, DPs 46; un! Ps A 9211 schließlich die Berufungder Heiden. Ma Cap B Vergleicht INnan die 1m Brief Marcellinus vorgelegtenchristologischen Auslegungen mit denen des Psalterkommentars, stellt Inan eıiıne
Reihe nıicht unerheblicher Abweichungen test. Übereinstimmend ausgelegt werden
Verse, die als ‚testimon1a‘ tradiert werden, a Ps 21, 16—-19 für die Passıon
Christi, Ps 23, und 46, für die Hımmelfahrt, Ps A 911 tür die Berufung der
Völker USW. Andere Auslegungen weıchen 1n der Pointe voneiınander aAb der sind
Sanz verschieden. So wiırd Ps 44, 11242 1mM Brief Marcellinus aut Marıa, 1m
Psalmkommentar dagegen auf die Kirche angewandt; Ps 49, hier auf die
Ankunft Christi, dort auf die Zzwelte. Ps 44, Pn beziehen sıch 1mM Brief Marcel-
linus autf die Salbung Christi selber, 1m Psalmenkommentar dagegen her auf die
der Menschen 1n ıhm. Die Dıvergenzen erklären sıch vielleicht Aus dem zeitliıchen
Abstand der Abfassung beider Schriften. Vgl hierzu Rondeayu, Une nouvelle
TEUVE de “influence litteraire d’Eusebe de Cesaree SUT Athanase: l’interpretation

PSaumes, RechSR (1968) 385—434, 419—427
Ma 9 17
bid
„Andererseits kann IMa  3 auch 1in jedem Buch der Heilıgen Schrift Prophetie,Gesetzgebung und Geschichte sehen.“ Ma 9)
Im ganzen Kapitel unterscheidet Athanasius ıcht zwischen den ‚Heiligen
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lung den iıhm aufgetragenen Dienst der Gnade der eine die Prophezeiung, der
andere die Gesetzgebung, wieder eın anderer die Aufzeichnung der Geschichte undschließlich das Charısma des Psalters sondern weil ein un: derselbe Geist 1St,dessen Zuteilungen Kor 1 E} sich andelt, und dieser Geist VO!  e Natur AUS

zerteilt werden kann, deswegen 1St N NnUur e1in Teıl, sondern) jeweils das
(ganze 1n jedem einzelnen. ef VvVon ihnen hat Iso bei der ‚Zuteilung‘ und ‚Often-barung‘ WAar seinen ıhm eigenen Gnadendienst (‚diakonia‘), ber außerdem ‚Ver-waltet das Wort‘ (Apg 6, 4) Je nach Eingebung des ‚e1lstes entsprechend der
jeweiıligen Situation. Deswegen prophezeıt und SiNgt, Wwie SCSAQT, der GesetzgeberMoses, deswegen geben die Propheten 1ın iıhren Prophezeiungen esetze . un:
berichten S1e Geschichte Deswegen WIr: einerseits 1mMm Psalter, der wesentlich AUusSs
Liedern besteht, ın Vers und Melodie besungen w 4S in anderen Büchern in Prosa
geSART WIr: Andererseits kann der Psalter auch einma]l ein (Gesetz geben die
Geschichte des Weges Israels erzählen und ber den Heiland prophezeien.“

Athanasius beruft siıch, WI1e Iinan sıeht, auf die paulinische Lehre VO  $
dem eınen Geist un den verschiedenen Dienstleistungen (1 Kor Z
4—1 F seıne These VO  } der wechselseitigen Durchdringung der He1-
ligen Schrift 1m Formalen als Spur und Folge des einen Inhalts un
einen Ursprungs verdeutlichen. Man ann sıch fragen, ob die
kräftige Betonung der Identität des Geistes ın allen Schriften ıcht Als
ein bei der Auslegung Z berücksichtigendes Prinzıp gemeint ISt* „Eıne
un dieselbe gemeınsame Gnade des Geistes se1 bei iıhnen allen, ın
einem jeden sol] iNan S1e verwirklicht finden, un ZWAar be] allen die
yleiche, w1ıe 65 die Sıtuation verlangt und der Geıist CS 111 Denn 1n
der jeweiligen Sıtuation (‚chreia‘) xibt 5 keinen Unterschied zwıischen
einem Mehr oder VWeniger, da eın jeder den ıhm aufgetragenen Dıiıenst,
hne nachzulassen, ertüllt.“ 17 Der Inhalt des Psalters erschließt sich
also NUr dem, der eine letztliche inhaltliche Eıinheit, nämlich se1ne Be-
zogenheit aut Christus, annımmt, eıne Einheit, die, 1m Heiligen Geist
gründend, siıch im Formalen anzeıigt, 1n der wechselseitigen
Durchdringung der verschiedenen ‚Formen‘ der Heiligen Schrift.

IL Vom Beten des Psalters

Seine praktische Handreichung ZUur Benutzung des Psalters (cap
4—26 leitet Athanasıius miıt einer Theorie des Psaltergebetes eın (cap
1013 Ausgangspunkt 1sSt eıne eher banale Beobachtung einerseıits un:
eine Grundüberzeugung andererseits. Erstere lautet:

„Und auch folgendes 1St 1n den Psalmen wıederum auffallend: W as die Heiligen
(Schriftsteller) reden und sS1e sprechen, das beziehen die Leser auf die DPer-
r VO':!  $ denen berichtet WIr  ‚ und die Hörer halten sıch für andere als die, VO  3

Schriftstellern‘ und ihren Schriften. Der Schriftsteller ISt mMi1t seinem Produkt, dem
Buch, austauschbar. Vgl z.B Ma 9’ „Moses schreibt ıne Ode andererseits

an  =| INnNnan in jedem Buch der Schrift sehen
Ma 9, 17 D —- 20 B
Ma 1 9
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denen die ede ISt. Dıe berichteten Taten erwecken ediglich Bewunderung un das
Verlangen, S$1e nachzuahmen. Anders jedoch, Wenn InNnan dieses Buch der Psalmen)
1in die Hand nımmt. Nur die Prophezeiungen ber den Heiland vernımmt IMa  3 in
der üblichen Weiıse w 1e 1n den anderen Büchern, bewundernd und anbetend, die
übrigen Psalmen ber lıest INa  w} als seine eigenen Worte.“ 18

Der Psalter 1St in der ersten Person geschrieben und ermöglıcht
die Identifikation miıt dem Psalmisten. Athanasıus verdeutlicht se1ne
Beobachtung, da( der Psalmbeter sıch die Worte des Psalms eıgen
macht: „Wer also den Lektor hört, der nımmt das Lied auf, Ww1€e WEeNnN
er ber ıh cselbst handele: bald wırd C  5 VO eınem (Gewıssen ber-
führt, Reue empfinden, bald OFIt ET VO  3 der Hoffnung auf Gott und
VO  ze) der Hılte, die den Gläubigen zute1l] wiırd, un jubelt innerlich
auf 1n der Überzeugung, dafß eine solche Gnade ıhm selber widerfährt,
un beginnt Gott dafür ank sagen.“ Und iM einzelne
Psalmen als Beispiel A

Dıie Grundüberzeugung, die Athanasius MI1it dieser Beobachtung hın-
sıchtlich der Wır- bzw. Ichtorm des Psalters verbindet, formuliert ET

”I bin der Ansıicht, dafß in den Worten dieses Buches das
menschliche Leben, sowohl die geistlichen Grundhaltungen wr als auch
die jeweiligen ‚Bewegungen‘ *® un Gedanken umta{(t un enthalten
sind Nıchts ann darüber hınaus 1mM Menschen gefunden werden.“ 23
Der Psalter 1St umfassend nıcht 1Ur in der oben angedeuteten Weıse,
daß die gesamte übrige Heılıge Schrift umschließt, sondern auch 1n
dem Sınne, daß 1n ıhm das menschlıche Leben 1ın seiner Totalıtät SC-
meınt 1St natürlich: iınsofern gottwohlgefällig 1St eınen Ausdruck

Ma 1424 E
Ma EZ.
„Singt . B eiıner den dritten Psalm, annn hat seine eigenen NSöte VOT Augenund 1St der Meinung, daß die Worte des Psalms seine eigenen sınd; mit dem 1:4: und

Psalm WIr! C1ISCNE Zuversicht un: seıne eigene Gebetsbitte aussprechen.Mırt dem Psalm WIr! die eigenen Worte seiner persönlichen Reue Wer
Psalm 53 99 100 der 41 singt, 1St nıcht 1n solcher ‚Stiımmung‘, weiıl ein anderer
Mensch verfolgt 1st, sondern weiıl selber Verfolgung erleidet. Und singt diese
VWorte als seine eigenen.“ bid.

21 ‚Diathesis‘ korrespondiert MIit ‚kinemata‘. Der Terminus hat bei Athanasıus
ıcht DUr den formalen ınn VO  e ‚Habitus‘, sondern bedeutet auch ‚Affectus‘ 1mM Sınne
VO  3 Liebe Vgl Brief Dracontius 10, 253; 533 Zu ‚diathesis‘ vglBam » ‚mneme‘ un ‚diathesıis‘, the PS chic dynamiısmus in the ascetica]l
theology of Basıl OCP (1968) 233-251, eSs. 240247

29 ‚Kınemata ‘ Terminus der Mönchsspiritualität vgl Rondeanyu, L’epitre
A, [Anm. 194), der leider ıcht 1nNs Patr. Lex. VO  3 Lampe aufgenommenworden Sr Für weitere Belege bei Athanasius selbst vgl 2 9 293 B! 361 A!876 B’ 9024 B! 940 B7 964 B) vgl Orıigenes, de prın III, 1, 4, Koetschau 198, 1terner Gregor von N yssa, De Vıirg. D, 119, 336; 18, 4, 5) bid 474 Hın-weIise auf den breiten Überlieferungsstrom dieses und verwandter ermiını beiBacht, Die frühmonastischen Grundlagen ignatianiıscher Frömmigkeit: Ignatıus
VO  ; Loyola, Seine geistliche Gestalt und se1in Vermächtnis, hrsg. VvVvon Waulf, Würz-burg 1956, 221-261, dort 239254

Ma 30, 41
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findet. Die Grundbefindlichkeit des Menschen ebenso Ww1€e die wechseln-
den Sıtuationen des Lebens kommen 1im Psalter Wort. Zur Grund-
befindlichkeit des Menschen gehört B., daß @1 Sünder 1St oder sich
(jottes Gebot gehalten hat ur beide Kategorıien VO  3 Menschen hält
der Psalter entsprechende Worte bereit2

Warum erscheint Athanasıus die Wır- bzw Ichform des Psalters un
sein das menschliche Leben umtassender Charakter wichtig
un bedeutsam? Mıt einem Wort: weıl der Psalter aufgrund dieser
beiden Eigenschaften eın wırksames Mittel ZUrTr sıttlich-geistlichen Bes-
SCIUuNg des Menschen ist: > I der Psalter) hat diese wunderbare Eıgen-
schaft, daß die ‚Bewegungen‘ der Seele, ıhre Verwandlung un Bes-
SCTUNg 1n sich darstellt un ausgepragt enthält. Teder, der da wiıll, annn
S1e deswegen AaUus demselben w1e Aaus einem Bilde entnehmen und be-
greifen un eine solche Gestalt sıch eigen machen, W1€e s1e Ort be-
schrieben ic£: 25 Der Psalter 1St ein Bild, gemeınt ist: eın Vorbild für
den nach Vollkommenheit Strebenden. Noch treffender bezeichnet
Athanasıus den Psalter anderswo als Spiegel: „Ich jedentalls meıne,
daß die Psalmen auf den, der 1E singt, Ww1e eın Spiege] wirken: annn
sich selbst un die Regungen seiner Seele 1n ihnen betrachten und S1e in
dieser Erkenntnis beten.“ Der Psalter 1St Vorbild, Spiegel der

„Im Psalter kommen Wort beide Kategorien Von Menschen, 1e, die Gebote
gvehalten, und d  1e, die S1e übertreten haben Deswegen 1St notwendig jeder Mensch
(in seiner Sıtuation) 1n den Psalmen enthalten und kann die von ıhm gyeschriebenen
Worte entweder als Übersetzer oder als Beobachter des Gebotes sprechen.“ Ma IF

Ma 10,
Ma 1 Das Bildwort VO Spiegel als Mittel der Erkenntnis, auch

der Selbsterkenntnis, indet 1n der Religionsgeschichte sOWw1e in der antiken Literatur
überhaupt eine überaus vielseitige Verwendung. Vgl hierzu ı Reitzenstein,
Hıstoria Monachorum und Hıstor1a Aus1ıca Göttingen 1916, 244—7255 {1: 262:

Dupont, Le chretien miıroir de la xlo1re divine d’apres 11 Cor 33 18 RBıibl 56
(1949) 392—411: Chr Wagner, Gotteserkenntnis 1im Spiegel un Gottesliebe 1n den
beiden Korintherbriefen, Bijdragen (1958) 370-—381, bes /70—72; Behm, Das
Biıldwort VO' Spiege] Kor 1 E Festschrift Seeberg I7 Leipz1ig 192 315—342,
bes 32837235 P, Demieville, Le mM1romir spirituel, Sinologica (1948) 112-137, Wartr

uns leider N:  cht zugänglich.
In unNnserem Zusammenhang können WIr VO: religionsgeschichtlichen Hintergrund

des Bildes VO: piegel absehen und uns auf einıge Hınvweıise Üahnlicher literariıscher
Verwendung des Bildwortes beschränken.

Nıcht 1 unmittelbarer Anwendung aut die Heilige Schrift, sondern auf eiıne VOLI-

bildhafte Gestalt derselben finden WIr das Bildwort VO Spiegel be1 Athanasıus
selber: „Antonıius bei S1'  9 der Aszet musse in dem Lebenswandel des großen
Elias TYLE In einem Spiegel seınes eigenen Lebens sehen.“ ıta Antonı1it, 2 9
Sp 853 In der Nihe des athanasianıschen Gebrauchs VO  3 Ma 1 ö steht
Origenes: y eOo 1ın his qua«cC lex divına desceribit, mwelutı in speculo inspıcere debet
UuNnusquısque sacerdotum, gradus merit1 SU1 1n  e collıgere, S1 videat 1n his
mMnı posıtum, pontificalibus ornamentis‘, in Lev, VI, 6’ GCS 368, Bei
Ephraem, einem Zeıtgenossen des Athanasıus &: der das Bildwort häufig VeEI-

wendet vgl hierzu Beck, Das Bild VO| Spiegel be1i Ephraem, OCP 1953
)—24) wird die Heilige Schrift mehrmals als Spiegel bezeichnet: „Das Evangelium 15t
eın Spiegel, eın wunderbarer, un in ıhm werden die Dreı (gemeınt 1St die Drei-
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Seele “ Seine Worte sind ‚Typos‘ un Modell (‚charakter‘) des rechten
Redens VOTL Gott Z Insotfern ‚verwandeln‘ s$1e Sprechen e ‚heilen‘
C5S, ‚bringen 65 wıeder in Ordnung“‘ 3, Der Psalter enthält alles, w 4S auch
die übrige Heılige Schrift enthält: das Gesetz, die Propheten un die
(biblısche) Geschichte, aber darüber hınaus lehrt dem Beter die ent-

sprechenden Worte der Reue, der Hoftnung, des Dankens un
Lobens8

faltigkeit) ıchtbar Hym de Fide 41, 1 SCO 155 II Vgl auch „Auf-
1St, der wird das Bildgestellt SIiN! die Schriften WE eın Spiege W essen Auge

der Wahrheit darın sehen.“ Hym de Fide 6/, 83 bid. 181, 8—9 Dıie Schrift
allgemein wiırd auch VO'  3 Pelagius als Spiegel bezeichnet: Ita scr1pturas lege,
SsSCIMN memiinNer1Ss De1i 1la verba C5SC, quı legem SUam NO  3 solum SCIr1, sed eti1am
ımp erı ıubet Optime uteri1s lectione dıvına, 61 C4 t1| adhibeas speculi VLICE,
ıb velut ad ımagınem SUamı anıma respiclat, eda UaCcquc O:  > vel
2ulghra plus C ad Demetriaden z 30, 37 B vgl Gregor DOoNn Elwira:
Scriptura quası quoddam speculum ment1s opponitur, interna OSTIrz2 1psa
videantur. Ibi enım facta, ıbı pulchra OSIra COZNOSCIMUS; ıbı sentimus quantum
proficımus, ıbı robamus 1am quam lon Q ab profecto distamus. PLS E 501
Besonders eindruÖsvoll 1St das Bild ‚U: ührt bei Johannes Chrysostomus: „Wenn
du 1n der Barbierstube sıtzest, deine Frisur ordnen lassen, da nımmst du den
Spiegel un: siehst N: die Haare liegen Wenn ber NSsere Seele mißgestaltet,
Ja tierisch 1St geht uns das nıcht im geringsten Herzen. Und doch
gibt e auch hierfür einen geistigen piegel, der noch v1ie besser un brauchbarer
igt als jener; denn zeigt uns nı NUr 1Nsere Häßfßlichkeit, sondern verwandelt
516 auch in unvergleichliche Schönheit, wWenn Wr 1Ur wollen Dıiıeser Spiegel ber
1St das Andenken edle Männer, die Geschichte ıhres Lebens 15t die Lesung
Heiligen rı SIN die Gesetze, die uns Gott gegeben.“ OmMMEeEeNt. Ev. Mat. 4, 8)

s
Das Bildwort VO: Spiegel als Mittel der Sittenbesserung wiıird von einıgen

utoren auch speziell auf den Psalter angewandt. Eıne literarısche Abhängigkeit
VO] Briet Marcellinus muß nıcht unbedingt A4US eschlossen werden. In sCiNer
Konferenz über das ngeg kommt assıan auf dıe Psa mlesung sprechen: ‚Omnes
Namque hos adfectus Palmıis iInvenımus CEXPrEeSSOS, quUuUa«l incurrerint velut
ın speculo ‚pur1ssımo pervıdentes efficacıus AgNOSCAMUS iıta magıstrıs adtectibus
erudıti NOn audıta, sed tamquam perspecta palpemus, neCc Camquam memorı1a2e
commendata, sed velut 1ps1 NnNatura\e insıta de interno cordıs parturıamus
adfectu, SCNSUS NÖ XIUuU lectionis, sed experientia praecedente penetremus‘
Con X; Hs Sources Chretiennes 534, Augustinus greift das Bıld in seinen
‚ennarratıones‘ auf ‚Et S1 Tat psa!m_us‚ Ora(te; S1 gyemit, gemite; 51 gratulatur,
gaudete; S1 Ssperat, Ssperafte; S1 LUMet, timete. Omnı1a 11 qua«c conscrıipta
SUntT, speculum nostrum sunt.‘ Enarr. 1n Ps 30, 3 2) C 38, 213 Vgl auch

Luther „SUum :  ‚$ Wıiltu die heiligen Christlichen Kirchen gemalet sehen mMiıt
lebendiger Farbe vnd gestalt, 1n einem kleinen Bilde gefasset, So nım den Psalter
für dich, hastu einen feinen, ellen, reinen Spiegel, der dir zeigen wird, w as die
Christenheit SCY. Ja du WIrSt auch dich selbs driınnen, vnd das rechte Cnotiseauton

C Da Ott Se. vnd alle Creaturen.“ Luthers Werke, Deutsche Bibel,
10, 1) Vorrede auft den Psalter, 105

Ma 1 9
Ma 10,

30 Ma 1 9 25
31 L} gibt die Mahnung (ın der Heiligen Schrift), seine Gesinnungändern hier 1St ber auch ausgedrückt w as INnan el Sinnesänderungoll Andererseits hat Paulus SESABT 9  1e€ Trübsal wirkt Geduld .9 in den Psalmen

ber steht geschrieben und S1N! ragt die Worte derer, die auf Gott hoffen
Ferner gibt 65 ein Gebot, 1n allem Dan n, w a4s inan jedoch beim Danksagen
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Eın gewiısser platonıscher Hıntergrund seiner Konzeption des Psal-
tergebetes wırd sıchtbar, wenn Athanasius die Worte des Psalters als
‚typOS’, ‚charakter‘, ‚eikon‘, ‚esoptron“ des Gebetes bezeichnet. Hıerhin
deutet vielleicht auch die Verwendung des Begriffes ‚anamnesı1s“ 32, Die
Worte des Psalmisten b7wr des Heiligen Geistes selber stellen den
‚tYpOS’, den Archetyp des rechten Redens Gott dar, den der Psalm-
beter ‚anamnetisch‘ nachvollzieht. Durch den Nachvollzug eben dieser
VO Geist gesprochenen Worte nımmt der Beter te1 ‚Tdealtyp‘ des
Betens schlechthin. Wenn Athanasius andererseits das Nachsprechen,das Nachvollziehen der Psalterworte als Kommunikation der 1n
den Worten zu Ausdruck kommenden ‚Haltung‘ (‚diathesis‘) der
Heıligen versteht, also eiıne unmıittelbare Wırkung VO Vollzug des
Wortlautes auf die Seele, die Sıttlichkeit des Menschen VOTra
SetZzt, dann 1St Zu näheren Verständnis dieser Anschauung auf be-
stimmte psychagogische Theorien der Antıke hinzuweisen. Der verbale
Akt als solcher 1St VO  —$ höchster Bedeutung für die Erzeugung innerer
Zustände und damit für die sıttliche Einstellung und Haltung des
Menschen 3}

Dıie Theorie des Athanasıus über die psychagogische Wirkung des
Psaltergebetes MNa d W1e W1r vesehen haben platonische oder
platonisierende FElemente enthalten, leider reflektiert jedoch ıcht
näherhin ber die erkenntnistheoretischen Implikationen seiner An-
schauung. Worauf 1 folgenden sein Augenmerk richtet, 1St die
theologische Seite derselben. Was bedeutet das Psaltergebet theo-
logisch? fragt sich un oibt ZUT Antwort: Der Psalter ISt eine
spezifısche Gnadengabe Christi 9.

Inwiefern 1St der Psalter Gnadengabe Christi? Athanasius stellt
se1ıne Überlegung in den größeren Rahmen seiner Soteriologie. Gott
wiırd Mensch einem doppelten Zweck einmal, seinen Leib in
den Sühnetod F geben, ZU andern, seıne vorbildliche ‚polıteja‘ ®

sprechen soll, lehren die Psalmen Wır werden auf efordert, den Herrn preisen‚b  SCund VOTr dem Herrn bekennen. In den Psal;nen werden WIr angeleitet, wıe
mMan Gott preisen mu{ un welche Worte WIr aussprechen müssen, IM gezie-
mender Weiıse bekennen.“ Ma 1 $ 21 A

32 „Und überhaupt 1S5t 1in dieser Weise jeder Psalm VO: Geiste gesprochen und ab-
gefaßt, daß ın ıhm die Bewe NSCnh unserer Seele erkannt werden, und dafß SieE
alle wıe über uns  E a gesprochen gleichsam unseIe eigenen Worte SIN zur Erinne-
rung (anamnesı1s) unserer Bewegungen und Zur Besserung UnNsCrES Lebenswandels.“
Ma 1 3

Zu ‚diathesis‘ vgl Bamberger, A, (Anm 21)
34 Näheres ZUuUr psychagogischen Praxıs und Theorie der Antike bei Rabbow,

Seelenführung, Methodik der FExerzitien 1n der Antike, München 1954, bes 190—-200
‚charıs tfOoOu soteros“. Ma 13,
Zu dieser Stelle vgl den Echtheitsbeweis VO! Rondeayu, An A (Anm

186—-192
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den Menschen schenken 3 In dieser abe seines ‚bios‘ als Typos
unterscheidet sıch Christus spezıfısch VO!  s den heidnischen Gesetz-
gebern, die eben 1Ur das (Gesetz aufstellen, aber nıcht die Möglichkeit
der Erfüllung schenken8 Der Mensch se1inerseıts entspricht der abe
der ‚himmlischen polıteia‘, WEeNnN dieselbe nachahmt 3?. Welche Rolle
kommt dem Psalter 1mM Rahmen solcher soteriologischen Konzeption
zu? Man ann die Antwort des Athanasıus auf die kurze Formel
bringen: Im Psalter 1St schon WOT: der Menschwerdung hörbar, W as ın
der Menschwerdung sichtbar wird. Insofern stellt der Psalter eine
Vorbereitung auf die Menschwerdung dar „Deswegen 1efß sıch
auch VOT seiner Ankunft uns in denen vernehmen (‚enechese‘),
die diese Psalmen SaNscell. Wıiıe in sıch den vollkommenen un 1mm-
ıschen Menschen ‚ausprägte‘ (‚typon‘) un offenbarte, sollte auch
Aaus den Psalmen die ‚Bewegungen’ (‚kinemata‘) un Haltungen (‚dia-
thesis‘) der Seelen jeder, der da will, kennenlernen können un für
S$1e in ıhnen den Psalmen) Heilung (‚therapeıa‘) un Besserung
(‚diorthosis‘) finden.“ Der Psalter 1St Heıilsgabe, insotern Christus
schon VOr seiner Menschwerdung in ıhm seine ‚politeia‘, seın vollkom-

Menschseıin, seine ‚Gestalt‘, den Menschen schenkt, gCNAUCT:;
hörbar und vernehmbar macht. Nun versteht Inan übrigens auch bes-
SCTI, Athanasıus die Psalterworte als ‚typo1‘, ‚charakteres‘ USW.

bezeichnen AÜNN, Dıie Psalterworte sind ‚typoSs’, weil s1e dem Typos
schlechthin, Christus, angehören.

Athanasıius veranschaulicht die Rolle des Psalters 1in der Heils-
ökonomie durch eın Gleichnigz

AUM ın aller Deutlichkeit Sapen. Zwar 1St die Heilige Schrift Lehrerin
der Tugend un! des wahren Glaubens, das Bu: der Psalmen ber enthält darüber
hinaus) irgendwie das des (rechten Lebenswandels der eelen) Wer Zu-
tritt ZUum König hat, der hält sıch in Wort und Autftreten (‚schema‘) eine (be-

37 „Auch 1es iSt die Gnade des Heılandes. Unsertwegen Mensch geworden, hat
seinen eigenen eıb für uns 1n den Tod egeben, uns alle AuSsSs dem Tod be-
fre_ien. Weil uns seine himmlische gottwohlgefällige Lebensweise (politeia)
ZCIgCN wollte, hat S1e in sıch selbst ‚Zum Typ gemacht‘ (‚etyposen‘) Deswegen
hat nıcht NUr gelehrt, sondern auch verwirklicht, W 4a5 ehrte, damıt jeder, wenn

seine Worte hört, auf ihn w 1e auf eın Urbild schaue und ıhm eın Beispiel habe
urs  . Handeln, wenn ‚Lerpet VO:  3 mıiır, enn ıch bin sanftmütig
demütig VO'  3 Herzen.‘ Niemand kann eine vollkommenere Tugendlehre finden als
d  1e, die der Herr 1ın sıch selbst ‚ZUum Typos machte‘. Lan MuUuUt 1im Ertragen VO!]  3 Schmä-

ung, Menschenliebe, Güte, Tapferkeit, Barmherzigkeit, Gerechtigkeit, alles findet
inan 1n ihm verwirklicht. Wer seinen Blick auf das Leben dieses Menschen richtet,
dem kann keine Tugend fehlen.“ Ma 13 24 D-—25

38 „Denn bei den Griechen geht die uld der Gesetzgeber NUr bis ZU Reden
Der Herr aber, weıl wirklich Al-Herr 1St und ıhm seın Werk Herzen lıegt,
gibt nl Nur eın Gesetz, sondern hat sıch selbst als Typos geschenkt, daß, Wer

u  n Wiıillens ist, die raft Z.U) Handeln kennt.“ Ma 13 25
Ma 13, 25
Ma I9 25
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stiımmte) Form Anderntalls wird C wWwenn sıch ıcht daran hält, als ungebildeterMensch hinausgeworfen. Ähnlich acht 6S die Heılıge Schrift Wer ZUr Tugend 1ilt
und das rdische Leben des Heilandes kennenlernen wiıll, den älßt s1e ZuUuersSt die
Psalmen lesen, damit die rechten) ‚Bewegungen‘ der Seele VOr Augen hat und
durch das Lesen dieser Worte sıch formt und bıldet.“ 41

Athanasius begnügt sıch nıcht miıt der Theorie des Psaltergebetes.
Deswegen xibt 1m folgenden eine Handreichung ZUuUr praktischen
Verwendung der Psalmen, indem Er sS1e eiıner doppelten Rück-
sıcht anordnet. Einerseıts unterscheidet Dr verschiedene Arten VO  —
Psalmen %2 andererseits teilt DE bestimmten Lebenssituationen be-
stımmte Psalmen 4 In einem ersten Katalog unterscheidet Athana-
S1US etwa 25 verschiedene Arten VON Psalmen. Da 1St zunächst die
Kategorie ‚biblische Geschichte‘ (‚diegema‘) ® ine zweıte Gruppe sind
die Psalmen, die die Oorm eınes ‚Gebetes‘ haben 4 i1ne dritte Gruppe
enthält ‚Gespräche, Gebete un Flehen‘. Man sıeht nıcht recht, W1e s1e
sich VO den vorhergehenden Gruppen unterscheiden. Außer Ps
haben S1e alle gemeinsam, dafß S1e Gebete ın der einen der anderen
orm darstellen. Im folgenden unterscheidet Athanasius ‚bloße wıe-
gespräche‘ VO  $ einer anderen Gruppe ‚Zwiegespräche, Flehen un
Danksagung‘. Unter dem Stichwort ‚Bekenntnis‘ stellt Psalmen
SAaMmMMeZenN, die mit Ausnahme VO  3 Ps 1a7 mi1t ‚exhomologeın‘ beginnen.
Man sieht schon AUusS diesen flüchtigen Beobachtungen, w1e wen1g CS
Athanasius einen systematischen oder Sdi wissenschaftlichen Kata-
log der Psalmen geht Was ıh: interessiert, 1St einz1g die praktische
Verwendbarkeit 1mM Gebet, un dieser Rücksicht 1St es sehr ohl
möglıch, den gleichen Psalm mehrmals anzuführen 4! Andererseits 1St
seıne Zusammenstellung ıcht vollständig; Von den 150 Psalmen Wer-
den LUr 134 aufgeführt *. Am Schluß der aufgestellten Psalmenliste
o1bt Athanasıius och einmal die ‚Gebrauchsanweisung‘ ®8,

41 Ma 14, 25
Ma 1 9 25 D—28
Ma 1 9 28 C—26, 28

44 Diese Bezeichnung iSt 1n einem sehr weıten innn verstehen. Dıiıe Mehrzahl
der 1er angegebenen Psalmen ezieht sich WAar aut die Heilsgeschichte Israels, ZU!r
Aufnahme in diese Kategorie genügt ber auch schon das Vorkommen des Wortes
) 1egeom31 >  O OS ‚apaggelein‘ oder ‚la ein.

Vier der 1er angeführten Psalmen stehen der Überschrift ‚proseuche‘.
Außerdem unterscheidet Athanasıus noch ‚g_r(_)pheti_sche Psalmen‘;, solche, die

e1in tugendhaftes Leben beschreiben, Lobpsalmen, Selig reisungspsalmen, ‚Strafreden
Gottlose‘, ‚Worte des Rühmens 1mM Herrn‘, ‚Jube un! Lobgesänge‘.

Nıcht berücksichtigt S1N. die Psalmen 1 5} 14, 2 9 29 5 9 6 $ { 9 9 3: 100,
119, 133, 135, 140, 147

„Da Iso dıe Psalmen auf diese Weise eingeteilt sind, 1St nunmehr den Psalm-
betern mMO lıch, jeweıils die ‚Bewegungen‘ un Zustände ihres geistlichen Lebens

NNeCN, die entsprechenden Normen und Anleitung finden, ZU) Beispiel
durch welche Worte INa  3 dem Herrn gefallen, durch welche Worte inad  - sıch bessern
und dem Herrn ank kann, hne 1n den Worten, die na  3 gebraucht,
die Relıgion verstoßen.“ Ma 15, 28
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Die zweıte praktische Handreichung ZUu Psaltergebet, die Zuord-
NUunNns der Psalmen bestimmten Lebenssituationen, brauchen WIr 1Ur
durch einıge ausgewählte Beispiele verdeutlichen. Ps dient zZzu
Lobpreis des Herrn der allumfassenden Gnade des Heıilandes
und der Rettung des Menschengeschlechts, Ps 1St beten bei der
geistlichen Wiedergeburt Von Täuflingen, DPs 65 be; einer Katechese
ber die Auferstehung, Ps 78 bei der Profanation des Hauses (sottes
un der Ermordung VO  - Gläubigen. Ps 151 3  >< annn beten, Wer VOT
seinen Brüdern MIt Amt un Würden ausgezeichnet WIrd.

Denkt Athanasius Sıtuationen seines eıgenen Lebens, Wenn
zußere Umstände Zzu Rezitieren VO  3 Psalmen folgendermaßen be-
chreibt „Bist du bei eiınem schlechten Könıg verleumdet worden un
sıehst, W1€e der Verleumder S1C| och brüstet, ziehe dich zurück
un bete den Ps 51“? „ Wenn aber der Verfolger dein Haus bewachen
äßt und du doch entkommst, Sage Gott ank un schreibe den
ank W1e auf Denksäulen in eın Herz, ZUuUr Erinnerung daran, daß du
iıcht den Untergang gefunden hast, un ete dabe; Ds HR „Flüchtest
du iın der Verfolgung in die Wüuste, ürchte dich nıcht, weıl du Ort
allein se1est, sondern da du Gott an deiner Seıte hast, singe, Wenn du

Morgen erwachst, den DPs 621“ Zum Schluß stellt Athanasıus die
Psalmen usammen, die siıch 1n besonderer VWeıse auf den Heıiland
beziehen > Dıie spezielle Gebetssituation dieser christologischen Psal-
iNnen 1ISt in den Augen des Athanasıus vielleicht die Meditation der
Heilsgeschichte D

ken, die Athanasius 1m Lauftfe seines Lebens rfahren hat. Auf
Ma 2 9 32 Man kann hier natürlich verschiedene Verleumdungen den-

nd der Anklagenseıtens der Meletianer, durch die Intrigen des Eusebius VO  3 Nı Oomedien und durchdas Betreiben der Arıaner, miıt deren Bischöten Athanasius keine Verbindung auf-
nehmen wollte, wurde auf dem Konzil] VO  $ Tyris abgesetzt und VO! Kon-
stantın ‚28 335 nach Trier verbannt. Eın zweıtes Mal wurde Athanasius bei
‚eiınem chlechten König verleumdet‘ autf den ynoden VvVvon Arles 353/4) un Maı-and Unter Julian mußte Athanasius schließlich noch einmal 1n die Verban-
Nnung gehen

50 Ma 20. 33 Hıer spielt Athanasius vielleicht auf seine Flucht d durch die
der Verhaftung durch den Dux Syrianus entging. Dieser War iın Nacht VO|
ZUum 356 während eines Gottesdienstes mMIt Soldaten dıe Kirche des tha-

nasıus eingedrungen; diesem gelang ber entkommen und sıch bei den Mönchen1n W:  uste  18 verbergen.51 Ma Z0:; 33
Ma 26, 37 Ba Ps 44 un: 109 bezeil  nen ‚die wahre Geburt AUus dem Vater‘und seine ‚Ankunft 1m Leibe‘: Ps Uun: Ps 108 andeln Von der Bosheit der Judenun dem Verrat des udas; Ps 49 und 71 beziehen sıch auf seine Königsherrschaft un

seine richterliche Gewalt, seine Ankunft 1m Fleische un: die Berufung der Völker;Ps auf die Au erstehung von den Toten, DPs 23 un auf seine Hımmefahrt, Ps 9 ’ und 98 ermöglichen die Betrachtung der Wohltaten des Heilandesaufgrund seines Leidens.
Ma 2 9

168



ÄTHANASIUS ÜBER DEN PSALTER

1l. Vom Singen des Psalters

„Warum aber die Psalmen in metrischer orm als Gesang VOT-
werden, auch das dürfen WIr ıcht übergehen.“ Mırt diesem

Satz leitet Athanasıius den dritten el seınes Brietes Marcellinus
ein Zunächst weılst eine falsche Begründung des Psalmengesangs 1n
der Kıirche aAb C555 geht dabei ıcht Ohrenkitzel 9 FEın erstier Grund
1St vielmehr die wörtliche Erfüllung des Gebotes, Gott „AdUuS Sanzem
Herzen un SANZCI Seele und Aaus aller raft‘ lieben (Deut 6,
Zur „Liebe Aus»s aller Kraft“ aber gehört das Gotteslob 1im erhabenen
Stil des Liedes. Dıie 7zweıte eigentliche Begründung des Psaltergesangsın der Kırche ISt anthropologischer Art „Dafß also die Psalmen
melodisch vo  T  en werden, beruht ıcht auf dem Streben nach
Wohlklang, sondern 1St beabsichtigt als ein Zeugnis für die Harmonie
der Seele un ihrer Gedanken. Der melodische Vortrag 1St ein Symbolder wohlgeordneten und friedlichen Seelenverfassung.“ Wıe 1St das
näaherhin gemeınt? Ausgangspunkt ISt platonische Anthropologiey Ihr
entsprechend unterscheidet Athanasius Zzwel Seelenverfassungen, die
der ‚Ordnung‘ (‚ataraxıa‘) un die der ‚Unordnung‘ (‚tarache‘). ‚Un-
ordnung‘ besteht dann, wenn die Seelenkräfte ‚Begehren‘ un: ‚Mut‘ der
‚Vernunfft‘ ıcht untergeordnet sind. Eın solcher Zustand 1St den
Wıllen der ‚Vernunft‘, die 1im Menschen ıcht Mißton un Zwiespaltwill, 397 daß z.B selne Gedanken auf das (sittlich) Gute richtet, das
Schlechte aber ‚mıt seinem Mute®‘ (‚thymo‘) tut“. 58 Die zweıte Seelen-
verfassung 1St die der ‚Ordnung‘ oder HarmonieD Sie WIr:  d durch den
‚Geıist Christi:‘ im Menschen verwirklicht:

54 Ma BT
„Eıinıige unNnserer braven Christen S1N! der Meınung, daß die Psalmen des

Wohlklanges WESCH und die Ohren ergötzen werden. Das 1St ber
nıcht der Fall Denn die Heılıige Schrift sucht nıcht das den Sınnen) Angenehmeun: Mitreißende. Dıiıese Form dient vielmehr ZUum geistlı Nutzen der Seele 1n
jeder Beziehung vorzugsweise Aaus tolgenden wWwel Gründen

Ma 27,
Ma 29 41
„So wıe Harmonie die verschiedenen Flöten zusammenordnet, einen eın-

zıgen Zusammenklang bewirken, will auch die Vernunft (‚logos‘), daß der Mensch
mıiıt iıhr 1im Zusammenklang se1 un ıhr gegenüber nıcht abweiche: denn bekanntlich
eibt 65 Ja in der Seele verschiedene ‚Bewegungen‘ (‚kinemata‘) w ıe e das Denken
(‚logizesthai‘), das Begehren (‚epithymein‘) un! den Mut (‚thymoeides‘), aus deren
gemeinsamer Bewegung dıe Wirksamkeit der Körperglieder resultiert.“ Ma IZur antıken Lehre von den Seelenteilen Volger, Dıe Lehre VO!] den
Seelenteilen der antıken Philosophie, 1L, on 892/93 Zur Irıas ‚logisti-kon' (‚hegemonikon‘), ‚epithymethikon‘, ‚thymoeıdes‘ vgl insbes. Plato, Polirt.
440 441 A,

Athanasius nn als Beıs iel ıner solchen ‚Unordnung‘ den Pilatus, dessen
‚Vernunft‘ ‚War teststellt E nde keine Schuld‘, dessen ‚Mut‘ ber dann Vor den
Juden Uru weıcht.

Be1i der Beschreibung dieser ‚Seelenharmonie‘ andelt es sıch wohl eın
ursprünglich stoisches Lehrstück, 1n das Athanasıus ann reilich christliche Elemente
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„Damıt Iso nıcht eıne solche Unordnung 1in uns entstehe, wıll die Vernunft, daßdie Seele, die den Geıist Christi besitzt, w1ıe der Apostel Sagt öl diesen (Geist Christi)ZU Führer nehme un: 1n iıhm iıhren ‚Leidenschaften‘ gebiete und ber die Gliederdes Leibes herrsche, da{fß sS1e der Vernunft gehorchen. Wıe 1n der Harmonie sıchalle Saıten nach dem Plektron 61 richten und iıhm gehorchen, oll sıch der Mensch,gleichsam ZUr Harte geworden, Sanz nach dem Heiligen Geist richten und mit allenGliedern seines Leibes un allen Kräften seiner Seele dem Willen CGjottes gehorchenund dienen.“

Athanasıus veranschaulicht, WI1e WIr sehen, seiıne Theorie VO  e} der
‚Harmonisierung‘ der menschlichen Seelenkräfte durch das Beispieleiner Harte 1in iıhrer Beziehung ZUuU Plektron. Wiıe die Harte ZU
Gleichklang gebracht wiırd durch den Anstofß des Plektrons, die
Seelenkräfte des Menschen durch die Eınwirkung des Gottesgeistes.Welche Bedeutung kommt 1U  - dem Psalmensingen 1im Rahmen dieser
Anthropologie zu”? Die Psalmodie 1St, ErSTENS, ‚Bıld‘ un ‚ Typos‘ derharmonischen un gottunterworfenen Seelenverfassung des Menschen.
So WwW1e der ‚Logos das ‚Noema‘ zußert6 bringt die Melodie die Har-
monı1e der Seelenkräfte des Menschen ZU Ausdruck. Die Psalmodie
1St ‚Symbol'‘ der Seelenharmonie %. Wiıchtiger aber 1St eın Zweıites,das eigentlich NUur für uns eın Zweıtes 1St 65 Dıie Melodie verwirklicht
die Harmonie der Seele Das Melos verwirklicht, W as es anzeıgt. tha-
nasıus geht unvermuittelt VO  —$ der ‚Anzeıge-Funktion‘ des ‚Melos‘ ZUur

|,Wirkfunktion‘ ber:

„Denn auch das Lob Gottes ın ‚wohltönenden Cymbeln‘ (Ps K30. WAar WwIie-der eın Symbol un Anzeıchen (symbolon), dafß dıe Glieder des Leibes w ıe Saıiten

w1ıe den ‚Geıst Christi“‘ eintführt. Vergleich des Menschen 90080 einer Harte, jedochmIiıt anderer Pointe: Plato, Phaedon 85
Ga 4‚ der Kor 2‚61 Das ‚Plektron‘ 1St eın Stäbchen ZU nschlagen der Saıten von Kıthara, Lyrä,Barbiton. Nach usweIıls Von Bildwerke War gewöhnlich zapfen- oder zahn-förmig. Das Plektron 1St eın Attrıbut

41, 187
des Apollo. Näheres hierzu Pauly-Wissowa,

zeichnet werden, insotern die Harmonie der Tu
Von christlichen utoren kann der Heilige Geıist als ‚Plektron‘ be-

genden hervorruft. Vgl Kommen-
tar ZUr Apok 15 (CGat: Graec. Patr Cramer (1840) VIIL,; 405; terner Ep1-phanius, Pa 48, 4; GCS, 224, 3

Ma 28,
„Wıe WIr nämlich die Gedanken der Seele kenntlich machen un!: anzeıgendurch die Worte, die WIr aussprechen, 1St nach dem Wıillen des Herrn der melo-dische Vortrag der Worte Symbolwurden die Psalmen als Gesang abge

er geistlichen Seelenharmonie. Entsprechend
Ma 2 E 40

faßt und werden s1ıe als Lieder vorgetragen.“
„Da Iso die Psalmen melodisch werden, beruht nıcht auf demStreben nach Wohllaut, sondern 1St eın Zeugnjs ur die Harmonie der vernünftigen(logismoi) Bewegung der Seele Der melodische Vortrag 1St eın Zeichen des wohl-geordneten und triedlichen Zustandes des Herze15 Ma 29, 41Wır machen ıne Unterscheidung, die Athanasius nıcht kennt oder nıchtpl1Z1It macht Wır unterscheiden zwiısche dem Melos als Anzeıchen, Kriterium derSeelenharmonie einerseits und dem Me als Miıttel ZUr Verwirklichung derselben.

1nsFür Athanasius tallen beide Aspekte 1n
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ın der rechten Weise eisammen sınd Denn bringt, wer in der rechten Weıise
Singt, seine Seele in Eıinklang und führt S1ie gewıssermaßen A2U$S der Ungleichheit ZUr
Gleichheit Öl S1e efindet sıch Jjetzt 1n ıhrem natürlichen Zustand un! wırd VO:  ; nıchts
mehr Aaus ihrer uhe aufgescheucht ö Mehr und mehr hat S1e das innere Auge auf
das Gute gerichtet un! empfindet s1e ıne größere Sehnsucht nach den ‚zukünftigenGütern‘ 1 9 Durch die Melodie der Worte 1ın die entsprechende Verfassunggebracht (‚syndiatıthem1‘), vergißt sS1e ıhre ‚Leidenschaften‘. oll Freude schaut sıe
aut den Sınn, der iın Christus 1St, und denkt nıchts anderes als das Gute.  « 6  68

Eın etzter Aspekt dieser Rechtfertigung des Psaltergesangs bleibe
ıcht unerwähnt: das Melos erbaut die Brüder: „Wer ın der ANSCHC-
benen Weıse sıngt, die Melodie der Worte nach dem Rhythmus der
Seele un 1m Einklang mit dem Geiste vortragt, der singt ohl auch
miıt der Zunge, da aber auch 1m Geıiste SIngt, wırd ıcht blo{fß sıch
selbst, sondern auch denen oyrofßen Nutzen bringen, die sS1e hören
wollen.“ ® Zum besseren Verständnis der VONn Athanasıus bezeugten
Theorie des Psaltergesangs 1St aut en größeren Traditionszusammen-
hang antıker Musiklehre hinzuweısen7 Eın Kapıtel der Vıta Pytha-
gOorıca des Jamblichos 1St hierfür besonders repräsentatıv:

SEr (d Pythagoras) WAar auch der Meınung, daß die Musık einen bedeutenden
Beitrag für die Gesundheit eisten kann der Bedingung, dafß INan richtige Ton-

anwendet. Nıcht NUur nebenbei pflegte sıch solcher Art Reinigung be-
dienen. Er hatte dafür den Namen ‚Heilung durch Musık“ Und 1in der Frühlingszeit
WAar CD, dafß sıch MIiIt solcher Melodie befaßte. Eınen Hartfenspieler SEeLtzZtie 1n die
Miıtte, 1m Kreıs ıh herum serzten sich die, die sıngen konnten. Wiährend der
Hartenspieler seın Instrument zupite, SaNnSsCH sıe einıge Päaane, durch die
sıe allem Anschein nach froh, wohlgestimmt und harmonisch wurden. Auch
derer Zeıt wendeten sS$1e dıe Musık Heilzwecken Bestimmte Melodien dienten
ZUTr Heilung der ‚Leidenschaften‘ der Seele Man hatte auch eıne Melodienart
die Begierden gefunden. Auch T1anz verwendete mMan Als Instrument bediente INa  »3
sich der Leier, enn INa  3 War der Ansıicht, daß Flöten einen mafßlosen, übertrie-
benen, eines treien Mannes unwürdigen Klang haben. Man verwendete auch einıge
ausgewählte Verse Homers un Hesiods ZULI ‚Aufrichtung‘ (‚epanorthosis‘) der
eele Die Nn pythagoräische Schule verwendete Musikstücke (‚exartyse1s‘),
die durch Banz bestimmte Melodien die ‚Leidenschaften‘ der Seele autf nützliche
Weiıse 1n die entgegengesetzten Haltungen (‚diathesıis‘) verwandeln konnten. Vor
dem Schlafengehen reinıgten sıe ıhren Geist durch bestimmte Lieder und Melodien

‚Isotes‘ (und ‚anısotes‘) scheint 1m Sınne VO  — Gleichmut nı  cht belegt.
67 Das Substantiv ‚pto1a‘ wırd VvVon Zenon ZUr Definition des ‚pathos‘ verwendet:

‚pathos est1 pto1a psyches‘ (Stoic. elem. 1) 51) Näheres hiıerzu bei Pohlenz, Dıiıe
Stoa, Geschichte einer geistigen Bewegung, Göttingen 948/49, 142

Ma 29 41 AÄAhnliche Gedanken ZUur Rechtfertigung des Psaltergesangs 1n
der Kirche bringen Basıilius (ın DPs 1, 2 9 209—213), Ps- Justinus (Dıiodor VO:!  ;

Tarsus?), AÄAntworten die Orthodoxen Nr. 118 21 (1901) 131 Pro-
COD VO:  } Konstantinopel, Oratıo 65, 692

6  6 Ma 29
Vgl Abert, Dıie Lehre VO! Ethos in der griechıschen Musık, Leipzıg 1899;

ferner Vetter, Art. Musik Pauly-Wissowa, XVI, 877892 und Wılle, Art.
Musık ım Lexikon der Alten Welt, Zürich 1965 201011 (dort eCcuere Lıt.)
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von den Störungen (‚tarache‘) Uun!: dem Larm des Tages, der noch in den Ohren
lag Auf diese VWeiıse Iso hat Pythagoras die höchstnützliche ‚Aufrichtung‘ der
Sıtten und des Lebenswandels der Menschen durch die Musık erreicht.“

Die Verwandtschaft der Musıktheorie des Brietes Marcellinus
mıiıt diesem pythagoräisch-platonischen Lehrstück springt 1n die AugenHıer W1e dort wırd wI1ıe das für die antıke Ethoslehre charakteristisch
i1St mıiıt eıiner unmıiıttelbaren Wechselwirkung zwiıschen Melodie un:
Seelenhaltung, in diesem Sinne zwiıschen Kunst un Moral gerechnet7Zu einer vollständigeren Würdigung der athanasıanıschen Musiktheorie
müfte diese reilich auch VOTr dem größeren Hıntergrund der Ethos-
lehre anderer Kırchenmänner, WwWI1e Klemens VO  3 Alexandrien, Metho-
1US von Olymp, Gregor VO  $ Nyssa un natürlich Augustinus, gesehenwerden. Leider 1St dieser weıtere Schritt 1m Rahmen dieser Studie ıcht
mehr möglıch7

Schluß

Der Psalter ermöglıcht 1n seınem Wortlaut authentische kte gE1ISt-lichen Lebens: Reue, Gotteslob, ank uUSW. Gesungen bezeugt un Ver-
wirklicht die Harmonie der menschlichen Seele Beidemal 1St der
Psalter verstanden als Mittel des geistlıchen Fortschritts7 Wır fragenabschließend: Ist der Psalter Nnur Mittel in den Augen des Athanasius?
Kapıtel 31 des Brietes Marcellinus xibt Antwort auf diese rageAthanasıus bemerkt zunächst, dafß der Wortlaut des Psalters VeTLI-
andert bleiben soll „Keıiner suche den Psalter durch treftendere Aus-
drücke weltlicher Redeweise verschönern der ıh: umzuarbeiten
oder SAanzZ verändern. Man lese un sınge ıh vielmehr ganz einfach
1m Wortlaurt. Die Männer, dıe ıh uns geschenkt (‚diakoneo‘) haben,
sollen nämlıch ihre eigenen Worte erkennen un MIt uns
beten. Mehr noch, der Geist soll die Worte, die durch jene gesprochenhat, wahrnehmen un ‚auch uns beistehen‘.“ Damıt ISt SESART: Im
Wortlaut des Psalters sınd die Heiligen, Ja 1St der Heilige Geist selber
ırgendwie anwesend. Das Nach-sprechen und Nach-beten bedeutet eine
Hıneinnahme, bedeutet Teilnahme ‚unaussprechbaren Seufzen des

71 Jamblıichi Chalchidensis, de ıta Pythagorica, Kiessling, Leipzig 1816,
)

hierzu die in Anm Lit
Vgl uü,. Gerold, Les Peres de l’Eglise la Musıque, Parıs 1931 Qua-sten, Musik und Gesang 1n den eidnischen Kulten der Antike un: christlichen Früh-zelt, Münster 1927 Musik und Gesang in den Kulturen der heidnischen Antıkeund christlichen Frühzeit. Liturgjegeschichtliche Quellen un! Forschungen, Nr. 23Münster Corbin, L’eglise la conquete de mus1que, Parıs 1960
Athanasius versteht den Psalter als Miıttel der Aszese; vgl die Eınleitung desBriefes, Cap
Ma B 41 In dem Terminus ‚synantilambanein‘ klingt Röm

3,
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Heılıgen Geıistes‘ (nach Röm 8, 26) Der wörtliche Nachvollzug der
Psalterworte bedeutet zudem eine oyrößere Chance, daß das Gebet VO  $
Gott erhört wird: „Denn im Ma@ße das Leben der Heiligen heiliger 1St
als das der übriıgen Menschen, wird INan auch echt ıhre VWorte für
heiliger un wıirksamer halten als die, die WIr zusammenfügen. Denn
durch eben diese Worte haben S$1e Gottes Wohlgefallen gefunden, haben
S1e, WwW1e der A.postel SagtT, ‚Königreiche bezwungen, Gerechtigkeit DC-üDt; Verheißungen empfangen (Hebr EL, 33—35).* Im Wortlaut
des Psalters 1St etztlich eiıne Gegenwart testgehalten, die Gegenwartheiligen Menschenlebens, das eben 1m gottwohlgetälligen Wort ZU
Ausdruck kommt, die Gegenwart des helfenden Gottesgeistes ”7, der
solches Leben un solches Wort ‚ınspıirıert‘. We:ı] Athanasius VO dieser
Gegenwart 1m Psalterwort überzeugt 1St, ann dem Psalmbeter Ver-
heißen:

„Eın jeder möge 1Iso Murt tassen, indem diese Worte nachspricht. Denn ‚OtTt
erhört durch sie die Flehenden. Wer in Not 1St, wiırd eiım Aussprechen dieser Worte
den großen 1n iıhnen liegenden verborgenen Zuspruch ertahren. Wer versucht un:
verfolgt ISt, wird durch ihren Gesang sıch bewähren. Er wırd VO:  3 Gott beschützt
werden, der auch den beschirmt hat, der diese Worte (ursprünglich) hat
Mırt diesen Worten wird den Teufel verjagen und die Aäamonen vertreiben.“

Ibid

Im Ontext 1St VO: exorzistischen Gebrauch VO  - Schriftworten die ede Näheres
Vgl Ma 3 ‘9 45 „Denn 1n den Worten der Schrift 1St der Herr (anwesen

hierzu Traede, Art. „Exorzismus“, RAC VI1I (1969) 105 107—108
Ma Z Vgl das Urteil e1nes modernen Exegeten: „Die Psalmen sınd

größtenteils das Echo auf die göttliche Offenbarung. Darum 1St iın iıhnen auch die
N Offenbarung des Alten Testamentes enthalten . Sıe S1N! große un: weıte
Rahmen, 1n die Wır alle unsere Gedanken, Aftekte un: Stimmungen und alle uUunseIe
Anliegen der Anre un;: des Heılıgen eistes einfügen können. Und der Heı-
lıge Geıst, der sıe inspirierte, hat dabei auch schon al das gewußt, W 4s mit
seinen Worten ausgesprochen werden kann, und VO:!  3 vornherein gewünscht, da{ß es
auch geschehe. Wır dürfen uns auch freuen, dafß WIr mit uUuNnserem Psalmgebet ZU
großen Beterchor des Gottesvolkes des Alten und Neuen Bundes gehörenSchildenberger, Das christliche Psalmgebet, rbe und Auftrag (1969) 289—-299,
386—394 (94)
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